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Zunächst stehen die betroffenen Menschen im Vordergrund, wenn
ein Krieg ausbricht. Das gilt jetzt, seit dem erschütternden 7.
Oktober 2023, für den Nahen Osten und seit fast 600 Tagen für die
Ukraine. Aber auch Kulturgüter sind im Krieg bedroht. Oft braucht
es dann den Mut Einzelner, um etwa Kunstwerke rechtzeitig außer
Landes zu bringen. Und wenn diese an einem fremden Ort nicht nur
ein sicheres Depot finden, sondern auch öffentlich gezeigt werden,
kann sich für das neue Publikum ein unbekannter Schatz öffnen.

Das passiert gerade, in der ersten institutionellen Ausstellung in
Deutschland mit Fotografie der Charkiwer Schule. Die Schau
„Ukrainian Dreamers“ im Kunstmuseum Wolfsburg ist der Auszug
aus rund 5.000 Fotografien und über 70.000 Negativen, die Sergiy
Lebedynskyy wenige Wochen nach Kriegsbeginn als Rückfracht in
den Transportern humanitärer Hilfe aus seiner Heimatstadt Charkiw
nach Wolfsburg (und auch Österreich) brachte. Der Ingenieur lebt
und arbeitet schon länger in der Autometropole. Und seit einigen
Jahren setzt er sich für die Bewahrung dieses großen fotografischen
Erbes von Charkiw ein, das bis heute eine ästhetische Schule
begründet hat.

Wäre alles planmäßig verlaufen, so hätte in Charkiw 2022 das von
Lebedynskyy vorangetriebene Moksop – Museum of Kharkiv School
of Photography eröffnet. Es wäre das erste Museum für Fotografie
in der Ukraine gewesen. Nun sprang das Kunstmuseum Wolfsburg
in die Bresche, holte im letzten Herbst das gesamte Material aus
Lebedynskyys häuslichem Zwischenlager in sein Depot und ließ ihn
auch diese tolle Ausstellung kuratieren.

Die bietet einen Überblick über vier Generationen aus insgesamt
gut 40 Fotokünstler:innen, die ab den 1960er Jahren mit einfachen
Mitteln und umso mehr experimenteller Fantasie die strenge
Kontrolle der sowjetischen Kulturbehörden unterliefen. In
zahlreichen, auch konkurrierenden Gruppen formiert, wurden sie zu
einem lokalen, sehr eigenständigen „Phänomen“, so Sergiy
Lebedynskyy.

Verschiebung der Blickwinkel

In den 1990er Jahren prägte die Kunsthistorikerin Tetyana Pavlova
die Bezeichnung als Charkiwer Schule der Fotografie. Ihr Mann
Evgeniy Pavlov, ein Vertreter der Schule, arbeitet seit den 1980er
Jahren noch mit fotografischen Montagen. Jüngste Generationen
wie der Zusammenschluss SOSka beziehen seit 2005 Video und
Performance mit ein. Sie sind dann das dynamische
Ausdrucksmittel einer ukrainischen Gesellschaft im Um- oder auch
Aufbruch.

Nicht das plakative Aufbegehren wählte die Charkiwer Schule zu
ihrer Methode, sondern die feine Verschiebung der Blickwinkel, der
Sujets oder die Verfremdung fotografischer Techniken wie
konventioneller Aufgaben. Die Ergebnisse sind oft dunkel in der
Stimmung und melancholisch im Ausdruck. Technisch reichen sie
von der handwerklichen Collage – einer osteuropäischen
Traditionslinie der surrealistischen Fotografie der 1930er Jahre –
über die bewusste Fehlbelichtung, Einsatz längst abgelaufenen,
analogen Materials aus Sowjetzeiten oder nachträgliche
Kolorierung.

Die Aktfotografie war Tabu zu Sowjetzeiten und wurde als
Pornografie geahndet, die Charkiwer Schule für Fotografie
inszenierte Nacktheit indes gern. Auf den Aufnahmen in Roman
Pyatkovkas Serie „Hexensabbat“ von 1988 wollen die
Ungekleideten mit ihren exzessiven Bewegungen dann förmlich aus
der Sowjetunion herausspringen. Und stets blitzt bei diesen Bildern
eine Prise Ironie durch, die wohl subtilste Waffe gegen jegliche
Form staatlicher Regulierung.

Postsowjetische Agrarlandschaften

Oft begannen die Charkiwer Fotokünstler mit bezahlten Aufträgen.
Sie reproduzierten, retuschierten und kolorierten alte Fotografien
gemäß Kundenwunsch, um dann ganz eigene Bilder daraus zu
entwickeln. Viktor und Sergiy Kochetov etwa, Vater und Sohn,
zogen Aufnahmen im ungeschönten Schwarz-Weiß von trotlosen
postsowjetischen Agrarlandschaften heran. Danach griffen sie zum
Farbpinsel, um nur die typischen Kopftücher der Bäuerinnen in ein
intensives Rot zu tauchen.

Meister dieser Bildfindung ist der
mittlerweile 85-jährige Boris Mikhailov.
Er ist als einer der wenigen der
Charkiwer Schule international
bekannt. 2015 erhielt er den Kaiserring
Goslar. In Wolfsburg sind seine „Sots
Arts“ zu sehen, derart stark kolorierte
Aufnahmen von offiziellen Feiern aus

den sowjetischen 1970ern etwa, dass sie ins Karikaturenhafte
kippen. Dazu gesellt sich eine Wandprojektion, die im Fortlauf zwei
Farbdias aus Mikhailovs Serie „Yesterday’s Sandwich“
übereinanderlagert – eine Frau im sommerlichen Mini, eine andere
mit dicker Salami in der Hand. Sie sind der humorvolle, bildliche
Kommentar zu einer widerständigen Kulturtechnik, nämlich der,
zwischen den Zeilen zu lesen.

Ironische Prise, subtiler Trotz
Charkiwer Schule für Fotografie

Experimentell ist die Fotografie der Charkiwer Schule, wie das Kunstmuseum Wolfsburg zeigt. Die

Exponate wurden aus der Ukraine evakuiert.

Foto: Marek Kruszewski, Kunstmuseum Wolfsburg
Ausstellungsansicht „Ukrainian Dreamers“ mit u.a. der Serie „Sots Arts“ von Boris Mikhailov

Foto: Roman Pyatkovka
Scheinen energisch aus etwas ausbrechen zu wollen, die Nackten aus der Serie
„Hexensabbat“ (1988)
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Journalismus im Angriffskrieg – taz Talk

SPENDEN FÜR DIE UKRAINE

Wir alle wollen angesichts dessen, was
mit der Ukraine derzeit geschieht, nicht
tatenlos zusehen. Doch wie soll mensch
von Deutschland aus helfen? Unsere
Ukraine-Soli-Liste bietet Ihnen einige
Ansätze fürs eigene Aktivwerden.
▶▶ Die Liste finden Sie unter Die Liste finden Sie unter
taz.de/ukrainesoli

Unsere Community ermöglicht den freien Zugang für alle. Dies
unterscheidet uns von anderen Nachrichtenseiten. Wir begreifen
Journalismus nicht nur als Produkt, sondern auch als öffentliches
Gut. Unsere Artikel sollen möglichst vielen Menschen
zugutekommen. Mit unserer Berichterstattung versuchen wir das zu
tun, was wir können: guten, engagierten Journalismus. Alle
Schwerpunkte, Berichte und Hintergründe stellen wir dabei frei zur
Verfügung, ohne Paywall. Gerade jetzt müssen Einordnungen und
Informationen allen zugänglich sein. Was uns noch unterscheidet:
Unsere Leser:innen. Sie müssen nichts bezahlen, wissen aber, dass
guter Journalismus nicht aus dem Nichts entsteht. Dafür sind wir
sehr dankbar. Mittlerweile sind 35.000 Menschen dabei und
ermöglichen damit den taz-Blick aufs Weltgeschehen, jeden Tag
hier auf taz.de. Damit wir auch morgen noch unseren Journalismus
machen können, brauchen wir mehr Unterstützung. Unser nächstes
Ziel: 40.000 – und mit Ihrer Beteiligung können wir es schaffen. Es
wäre ein schönes Zeichen für die taz und für die Zukunft unseres
Journalismus. Mit nur 5,- Euro sind Sie dabei!
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Kuratoren über Kunst im Krieg

„Wir können nicht alles
retten“
Die Kyiv-Biennale 2023 geht ins Exil, auch
nach Polen. Wie zeigen Kunsthäuser im lang
PiS-regierten Land Solidarität mit der
ukrainischen Kulturszene?  

Berliner Ausstellung zur Menstruation

Läuft bei dir
Die Monatsblutung ist laut dem Museum
Europäischer Kulturen ein alltagskulturelles
Phänomen. Eine Schau will das Thema
Menstruation enttabuisieren.  
SOPHIA ZESSNIK

Russischer Journalist Mikhail Zygar

Land ohne Zukunft
Der russische Journalist Mikhail Zygar
musste sein Land verlassen. In seinem Buch
zeichnet er den langen Kampf Russlands
gegen die Ukraine nach.  JENS UTHOFF
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Heiland Habeck. Echt jetzt?
Robert Habeck sagte, was immer wieder
gesagt werden muss und immer wieder
gesagt wird. Er hätte aber auch
ansprechen müssen, was gerade abgesagt
wird.  
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KULTURtaz THEMEN POLITIK ÖKO GESELLSCHAFT SPORT BERLIN NORD WAHRHEIT suchen ...

taz
THEMEN POLITIK

Deutschland
Europa
Amerika
Afrika
Asien
Nahost
Netzpolitik

ÖKO

Ökonomie
Ökologie
Arbeit
Konsum
Verkehr
Wissenschaft
Netzökonomie

GESELLSCHAFT

Alltag
Reportage und
Recherche
Debatte
Kolumnen
Medien
Bildung
Gesundheit
Reise
Podcasts

KULTUR

Musik
Film
Künste
Buch
Netzkultur

SPORT

Kolumnen

BERLIN NORD

Hamburg
Bremen
Kultur

WAHRHEIT

bei Tom
über die
Wahrheit

AUS DER TAZ

Aktuelles
Hausblog
Stellen
Presse

UNTERSTÜTZEN

abo
genossenschaft
taz zahl ich
panter stiftung
recherchefonds
ausland

NEWSLETTER

team zukunft
taz frisch
taz zahl ich

VERANSTALTUNGEN

Aktuelle
Vor Ort
Live im Stream
Vergangene

MEHR
LESESTOFF AUS
DEM VERLAG
DER TAZ

taz FUTURZWEI
taz Blogs
Le Monde
diplomatique

WEITERE TAZ
VERLAGSANGEBOTE

Werben in der
taz
Reisen in die
Zivilgesellschaft
Essen in der taz
Kantine
Kaufen im taz
Shop

FRAGEN & HILFE

Feedback
Aboservice

Einwilligungen
widerrufen (Ads)

Feedback Redaktionsstatut KI-Leitlinie Informant Datenschutz

Impressum AGB

Alle Rechte vorbehalten. Für Fragen zu Rechten oder Genehmigungen wenden Sie sich bitte an lizenzen@taz.de

zur mobilen Ansicht wechseln suchen ...

https://taz.de/!v=5ee91bd4-22a3-4490-b2be-5bcf10f38f53/
https://taz.de/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/
https://shop.taz.de/
https://taz.de/!v=673b67c7-bf6c-44de-9d7d-b86c5a620288/
https://taz.de/!v=2f71d22a-827d-4693-a3aa-1d7225a94c26/
https://taz.de/!v=45dd710a-25d1-45d5-bcf5-fce24b72cbf2/
https://taz.de/!v=89a68133-aa34-42d3-9f80-01ebd7e1738b/
https://taz.de/Stillstand-der-Volkswagen-Baender/!5959443/
https://taz.de/Historikerin-ueber-Architektur-im-Krieg/!5884249/
https://taz.de/Surrealism-Beyond-Borders-in-New-York/!5818440/
https://taz.de/picture/6583766/948/kmw-ausstellungsansicht-ukrainian-dreamers-7-1.jpeg
https://taz.de/picture/6583766/948/Pyatkovka-2.jpeg
mailto:fehlerhinweis@taz.de?subject=Fehlerhinweis%20zu%20https://taz.de/Charkiwer-Schule-fuer-Fotografie/!5963362/&body=Zu%20%22Charkiwer%20Schule%20f%C3%BCr%20Fotografie:%20Ironische%20Prise%E2%80%9A%20subtiler%20Trotz%22%0D%0Ahttps://taz.de/Charkiwer-Schule-fuer-Fotografie/!5963362/%0D%0A%0D%0ABitte%20beschreiben%20Sie%20uns%20den%20Fehler.%20Sie%20k%C3%B6nnen%20gern%20einen%20Screenshot%20anh%C3%A4ngen.%20Wir%20danken%20f%C3%BCr%20Ihre%20Hilfe%21%20%0D%0A%0D%0AInhaltliches%20Feedback%20geben%20Sie%20uns%20gerne%20in%20der%20Kommentarspalte%20oder%20richten%20es%20an%20briefe@taz.de.%20Dort%20leiten%20wir%20ihr%20Feedback%20auch%20an%20die%20Redaktion%20weiter.%20%C3%9Cber%20diese%20Mailadresse%20nehmen%20wir%20nur%20Rechtschreib-%20und%20Faktenkorrekturen%20vor.
https://taz.de/Feedback-an-die-Redaktion/!173368/
https://taz.de/Schwerpunkt-Krieg-in-der-Ukraine/!t5008150//
https://taz.de/Schwerpunkt-Krieg-in-der-Ukraine/!t5008150//
https://taz.de/Kultur/!p4639/
https://taz.de/Kultur/Kuenste/!p4642/
https://taz.de/Charkiw/!t5834691/
https://taz.de/zeitgenoessische-Fotografie-/!t5443741/
https://taz.de/Ausstellung/!t5007636/
http://taz.de/ukrainesoli
https://www.taz.de/kommune/post.php?a=registration
http://taz.de/netiquette
mailto:kommune@taz.de
https://taz.de/Charkiwer-Schule-fuer-Fotografie/!5963362/
https://taz.de/kommune/post.php?a=registration
https://portal.taz.de/?a=nopw
https://taz.de/
https://taz.de/Kultur/!p4639/
https://taz.de/
https://taz.de/Themen/!p5360/
https://taz.de/Politik/!p4615/
https://taz.de/Politik/Deutschland/!p4616/
https://taz.de/Politik/Europa/!p4617/
https://taz.de/Politik/Amerika/!p4618/
https://taz.de/Politik/Afrika/!p4621/
https://taz.de/Politik/Asien/!p4619/
https://taz.de/Politik/Nahost/!p4620/
https://taz.de/Politik/Netzpolitik/!p4622/
https://taz.de/Oeko/!p4610/
https://taz.de/Oeko/Oekonomie/!p4623/
https://taz.de/Oeko/Oekologie/!p4624/
https://taz.de/Oeko/Arbeit/!p4629/
https://taz.de/Oeko/Konsum/!p4625/
https://taz.de/Oeko/Verkehr/!p4628/
https://taz.de/Oeko/Wissenschaft/!p4636/
https://taz.de/Oeko/Netzoekonomie/!p4627/
https://taz.de/Gesellschaft/!p4611/
https://taz.de/Gesellschaft/Alltag/!p4632/
https://taz.de/Gesellschaft/Reportage-und-Recherche/!p5265/
https://taz.de/Gesellschaft/Debatte/!p4633/
https://taz.de/Gesellschaft/Kolumnen/!p4634/
https://taz.de/Gesellschaft/Medien/!p4630/
https://taz.de/Gesellschaft/Bildung/!p4635/
https://taz.de/Gesellschaft/Gesundheit/!p4637/
https://taz.de/Gesellschaft/Reise/!p4638/
https://taz.de/Gesellschaft/Podcast/!p5334/
https://taz.de/Kultur/!p4639/
https://taz.de/Kultur/Musik/!p4640/
https://taz.de/Kultur/Film/!p4641/
https://taz.de/Kultur/Kuenste/!p4642/
https://taz.de/Kultur/Buch/!p4643/
https://taz.de/Kultur/Netzkultur/!p4631/
https://taz.de/Sport/!p4646/
https://taz.de/Sport/Kolumnen/!p4648/
https://taz.de/Berlin/!p4649/
https://taz.de/Nord/!p4650/
https://taz.de/Nord/Hamburg/!p4651/
https://taz.de/Nord/Bremen/!p4652/
https://taz.de/Nord/Kultur/!p4653/
https://taz.de/Wahrheit/!p4644/
https://taz.de/bei-Tom/!t5180734/
https://taz.de/Ueber-die-Wahrheit/!5068762/
https://taz.de/!v=5ee91bd4-22a3-4490-b2be-5bcf10f38f53/
https://taz.de/!v=8f20076f-2be2-41ba-b79b-5a03bb0ecc51/
https://blogs.taz.de/hausblog/
https://taz.de/!v=541302c5-e542-4f33-b701-f9ee0c4970b6/
https://taz.de/!v=463db20f-04cb-433f-a239-fdaba147bc6c/
https://taz.de/!v=17cb2c07-6c09-4c12-8a7b-d5b3c629e814/
https://taz.de/!v=2f71d22a-827d-4693-a3aa-1d7225a94c26/
https://taz.de/!v=45dd710a-25d1-45d5-bcf5-fce24b72cbf2/
https://taz.de/!v=89a68133-aa34-42d3-9f80-01ebd7e1738b/
https://taz.de/!v=e4eb8635-98d1-4a5d-b035-a82efb835967/
https://taz.de/!v=69b91b4d-9db1-4b9f-a828-3a9143111026/
https://taz.de/!v=f45a1f72-d45b-4f0d-8ae8-79635f4033dd/
https://q5kf46ry.sibpages.com/
https://taz.de/!v=9ad5b3e4-3203-4400-8ab6-67b9a787079a/
https://taz.de/!v=1291399f-c7d5-40a9-83a2-dd460621c443/
https://taz.de/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/
https://taz.de/Die-taz-spricht-fuer-sich--und-Sie/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/?vp=6180711
https://taz.de/Die-taz-spricht-fuer-sich--und-Sie/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/?vp=6180713
https://taz.de/Die-taz-spricht-fuer-sich--und-Sie/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/?vp=6180715
https://taz.de/Die-taz-spricht-fuer-sich--und-Sie/!v=a0be61fd-26bc-43aa-b2ef-0e030355a949/?vp=6180721
https://taz.de/!v=8ce19a8c-38e5-4a30-920c-8176f4c036c0/
https://blogs.taz.de/
https://monde-diplomatique.de/
https://taz.de/!v=48b787de-0383-4c31-a6d1-15c92ea81ee3/
https://taz.de/!v=ff445dca-48e0-4ffa-95fa-60d466e9a152/
https://taz.de/!v=44afcac2-94aa-43cd-bc80-69fee4341dc4/
https://shop.taz.de/
https://taz.de/!v=673b67c7-bf6c-44de-9d7d-b86c5a620288/
https://taz.de/redaktion-der-taz/Wie-kann-ich-einen-Leserinnenbrief-an-die-taz-Redaktion-senden/!v=f41b541d-0e60-4ba2-8853-70e8a19fbf48/
https://taz.de/abo/Wie-erreiche-ich-den-Aboservice/!v=c8716ec3-202d-46be-ba1b-c1f9cd3e9515/
https://taz.de/die-redaktion-der-taz/Wie-kann-ich-einen-Leserinnenbrief-an-die-taz-Redaktion-senden/!v=f41b541d-0e60-4ba2-8853-70e8a19fbf48/
https://taz.de/!vn5957750/
https://taz.de/!vn5967635/
https://taz.de/investigativ/
https://taz.de/Wir-sind-uns-sicher/!vn5957314/
https://taz.de/Fuer-tazde/!vn5957311/
https://taz.de/Abonnementvertraege-der-taz/!vn5957307/
https://taz.de/Charkiwer-Schule-fuer-Fotografie/!5963362/#

